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Es gibt kein richtiges Konsumieren im falschen
Kathrin Hartmann, Alumna der Goethe-Universität, übt mit ihren Sachbüchern und Reportagen Kritik am »Greenwashing«  
von Unternehmen

Ihre Zeit in Seminarräumen und Hörsälen der Alma Mater 
liegen zwar schon lange zurück. Aber den Geist ‚ihrer‘ 
Goethe-Uni, den hat Katrin Hartmann gewissermaßen 

immer dabei, wenn sie im Rahmen ihrer Buchprojekte und 
journalistischen Reportagen unterwegs ist und den ökono-
mischen und ökologischen Widersprüchen der heutigen Zeit 
auf der Spur ist. Vier Bücher hat Hartmann mittlerweile pu-
bliziert, deren (Unter-)Titel die Zielrichtung ihres Ansatzes 
verdeutlichen: „Die neue Armut in der Konsumgesellschaft“, 
„Wie die Industrie die Lohas und Lifestyle-Ökos verein-
nahmt“, „Wie Politik und Wirtschaft das Klima anheizen, 
Natur vernichten und Armut produzieren“ und ganz aktuell 
„Grüne Lügen – je absurder sie sind, desto bereitwilliger wer-
den sie geglaubt“. 

Geprägt von der (Neuen) Frankfurter Schule
Kathrin Hartmann entschließt sich erst relativ spät, Journa-
listin zu werden, nämlich im Studium: Sie studiert insgesamt 
17 Semester und genießt die großen Freiheiten, die ihr im 
Magisterstudium geboten werden. Kunstgeschichte steht bei 
ihr ganz klar im Fokus, aber auch an die Seminare in der 
Philosophie und der Skandinavistik erinnert sie sich heute 
gerne zurück. Auch Exkursionen nach Kopenhagen mit Dä-
nisch-Lektorin Marlene Hastenplug sind für sie ein Highlight 
in einem Studium, das auch von Studentenstreiks geprägt ist. 
Kathrin Hartmann ist auch heute noch eine glühende 
Anhängerin der Frankfurter Schule – „aber auch der Neuen 
Frankfurter Schule“, schiebt sie augenzwinkernd hinterher, 
um damit auf die Satiriker im Umfeld der Zeitschrift TITANIC 
hinzuweisen. „Man konnte der Kritischen Theorie eigentlich 
gar nicht entgehen, in allen meinen Fächern kam dieser 
Denkansatz zum Tragen“, betont Hartmann. Besonders die 
Vorlesungen des Philosophen Prof. Axel Honneth haben sie 
sehr geprägt. Auch nach dem Studium sucht Hartmann 
immer noch Inspirationen bei Großdenkern wie Richard 
Sennett, David Graeber oder Noam Chomsky. „Die verharren 
nicht im akademischen Elfenbeinturm, sondern beeinflussen 
auch das praktische politische Denken.“ 

In ihrer Magisterarbeit beschäftigte sich Hartmann dann 
mit dem britischen Kunstsammler und Werbe-Magnaten 
Charles Saatchi, über den spezifischen Zusammenhang von 
Kunst und Werbung. Darin zeigt sich bereits ein ganz ent-
scheidender Ansatz auch ihrer späteren journalistischen Ar-

beiten: die kritische Hinterfragung von Marketing-Strategien 
auf gesellschaftlichen Feldern, die eher als modern und auf-
geklärt konnotiert werden. „In meinen vier Büchern geht es 
mir vor allem darum, das vermeintlich Gute zu entlarven. 
Das ist schon sehr nah an Adornos berühmtem Diktum: Es 
gibt kein richtiges Leben im falschen“, erläutert Hartmann. 

Mythos des »ethischen Konsumierens« 
Die Vorstellung, dass der moderne Konsument qua Kaufent-
scheidungen die Welt zu einer besseren machen könne, hält 
sie für naiv. Zudem spiele diese Philosophie des „ethischen 
Konsumierens“ die Menschen gegeneinander aus. Gebildete 
und Besserverdienende zeigten mit dem Finger auf die unkri-
tischen Käufer von Fastfood, benutzten ihre wohlgestalteten 

Konsumgüter (gerne auch mit dem „Apfel“ drauf) als Dis-
tinktionsmerkmale in einem sozialen Wettbewerb. „Das Pro-
blem der Armen ist aber nicht deren Billigkonsum, sondern 
schlicht und ergreifend die Tatsache, dass sie arm sind und 
ihnen eine wirkliche Partizipation an Gesellschaft vorenthal-
ten bleibt“, betont Hartmann. Politik könne man nicht im 
Supermarkt erledigen. In einer Gesellschaft, in der immer 
wieder die Bedeutung von Bildung für gesellschaftliche Ver-
änderungen betont werde, seien es doch gerade die gebilde-

ten Gutverdiener, die als Vielflieger eine verheerende Öko­
bilanz vorzuweisen hätten. „Greenwashing“ ist in diesem 
Zusammenhang ein gerne von ihr verwendeter Begriff, der 
zum Ausdruck bringen soll, dass die großen Unternehmen 
ihr „schmutziges“ Kerngeschäft hinter Öko- und Sozialver-
sprechen verstecken. Hartmann scheut sich auch nicht, hin-
sichtlich schöngefärbter Öko-Produkte von „grünen Fake 
News“ zu sprechen: „Die Homepages von Unternehmen wie 
Monsanto sehen mittlerweile aus wie die von NGOs; auch in 
linken Kreisen kommt der pragmatische Ansatz, Probleme zu 
lösen, sehr gut an. Es ist meines Erachtens aber ein Fehler, 
bedrohliche Phänomene wie den Klimawandel zu entpoliti-
sieren. Es geht nicht um Kaufentscheidungen, sondern um 
Machtverhältnisse. Die Zerstörer können nicht die Retter 
sein“, empört sich Hartmann. Aufregen kann sich die gebür-
tige Ulmerin auch über einen neuen Trend: den positiven 
Journalismus. „Ein Reporter, der nichts mehr aufdeckt und 
anklagt, der das Negative ausblendet und stattdessen nur 
noch gute Lösungen aufzeigen möchte, ist eine gruselige 
Vorstellung. Das ist ein intellektueller Rückschritt! Wenn 
Konzerne die Wirklichkeit hinter einer Werbekulisse ver-
schwinden lassen, gehört das zum Geschäft und soll selbiges 
absichern. Aber Selbiges sollte der Journalismus nicht tun.“ 

Die Journalistin als »Bad Cop«
Nach einigen Jahren bei der Frankfurter Rundschau und 
beim Magazin NEON startet Hartmann eine neue berufliche 
Phase, schreibt Sachbücher und verfasst auch noch Reporta-
gen für verschiedene Medien. Ganz neu ist für sie die Erfah-
rung, im Film „Die Grüne Lüge“, der kürzlich angelaufen ist, 
nicht nur am Drehbuch mitzuschreiben, sondern auch noch 
eine Rolle zu übernehmen: nämlich die des „Bad Cop“, der 
dem „Good Cop“, verkörpert von Regisseur Werner Boote, 
den Glauben an die segensreichen grünen Produkte zu rau-
ben versucht. Besonders stolz ist sie darauf, wie im Film ein 
Lobbyist der Palmöl-Industrie kläglich daran scheitert, die 
Nachhaltigkeit des Palmöl-Anbaus zu erklären. Die Szene 
war bei der Premiere von „Die Grüne Lüge“ ein großer La-
cher, was  Kathrin Hartmann, die unter anderem auch für die 
politische Redaktion der satirischen Late-Night-Show „Mann, 
Sieber!“ arbeitet, gut gefällt:  „Ich möchte nicht beständig die 
moralinsaure Mahnerin sein, sondern mein Publikum auch 
gerne unterhalten.“ � df
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»Wettbüros bedienen sich 
auch der Mathematik«
Auf dem Portal fussballmathe.de gibt es wieder zur WM 2018  
umfangreiches Material für den schulischen Einsatz des Statistik-Tools.

Über geringen Zuspruch kann sich das 
Portal fussballmathe.de wohl kaum 
beklagen: Die online abrufbaren und 

jeweils aktuellen Prognosen zur Bundesliga, 
zur Europa- und Weltmeisterschaft erfreuen 
sich auch bei wettfreudigen Zeitgenossen 
jenseits von Schule und Hochschule einer 
großen Beliebtheit. Und Mathematikprofes-
sor Matthias Ludwig gibt den Interessierten 
in gewisser Weise auch Recht: „Wir liegen 
mit unseren Prognosen sehr dicht bei den 
Wettbüros, die sich natürlich auch bestimm-
ter mathematischer Modelle bedienen müs-
sen, um ihr Geschäft profitabel zu führen.“ 
Aber natürlich betreibt Ludwig mit seinem 
Team keineswegs das Portal, um risiko
bereite Fußballfans oder schlagzeilenverses-
sene Journalisten zu unterstützen. Und zahl-

reiche Anfragen, auf den Seiten von 
fussballmathe.de Anzeigen zu schalten, lehnt 
er selbstverständlich auch ab. 

90 Prozent Wahrscheinlichkeit sind noch 
keine Gewissheit
Der Didaktiker möchte mit dem Portal vor 
allem das Verständnis für die mathemati-
schen Grundlagen der Statistik stärken. Fuß-
ball ist dafür ein geeigneter Anwendungs
bereich. Aus eigener Erfahrung weiß er zu 
berichten, dass nicht allen Zeitgenossen klar 
ist, was eine statistische Aussage überhaupt 
besagt. Die Statistical Literacy bestünde dem-
nach vor allem darin, dass die Wahrschein-
lichkeitsrechnung keine Gewissheiten be-
nennen kann, zudem nicht für Einzel- 
prognosen geeignet sei. „Als ich zum Ende 

der letzten Bundesliga-Saison die Wahr-
scheinlichkeit, dass Eintracht Frankfurt sich 
für den Europacup qualifiziert, mit 90 Pro-
zent beziffert habe, wurde das in den Medien 
fast schon als Europagarantie dargestellt.“ 
Denn natürlich bedeute 90 Prozent, dass es 
auch anders ausgehen kann – so kam es 
denn auch und Frankfurt schnitt in der Bun-
desliga schlechter als erwartet ab. Überra-
schungen aber zeichnen einen Sport wie 
Fußball aus, was im Pokalfinale mal wieder 
belegt wurde. Dies schließt aber eben nicht 
aus, dass Chancen anhand von Daten, dazu 
gehören beispielsweise die individuellen Lauf- 
leistungen eines Spielers, zu berechnen sind. 
„Gerne erkläre ich dann auf Nachfrage den 
Unterschied zwischen Wahrscheinlichkeit 
und Gewissheit“, schmunzelt Ludwig, der im 
Übrigen mit seinem Team stolz darauf ist, die 
beiden Absteiger Köln und Hamburg sowie 
den deutlichen Vorsprung des Meisters Mün-
chen auf seine Verfolger bereits im Februar 
vorausberechnet zu haben. 

Schul-Mathematik
Dabei stellt das Prognosemodell, das fort
laufend verbessert wird, keine Black Box  
dar, sondern verwendet nur mathematische 
Methoden, die auch im schulischen Unter-
richt besprochen werden, betont Ludwig. 

Somit steht einem schulischen Einsatz in 
allen Jahrgangsstufen nichts im Wege, um-
fangreiches Material kann kostenfrei auf 
fussballmathe.de heruntergeladen werden. 
Anhand dreier Parameter werden die fußbal-
lerischen Wahrscheinlichkeiten berechnet: 
historische Ergebnisse, die erreichten ELO-
Punkte (ein Ranglistensystem) sowie der 
aktuelle Mannschaftswert können zudem 
jeweils unterschiedlich gewichtet werden. 
Unabhängig davon, auf welchen Parameter 
man den Schwerpunkt setzt, liegt bei der 
Prognose für die WM 2018 in Russland das 
Team Brasiliens vorne. „Deutschland und 
Spanien folgen, dann kommt lange nichts“, 
erklärt Ludwig. Aber er betont: Wenn man 
die Siegwahrscheinlichkeit Brasiliens von 
25,67 Prozent (Deutschland: 17,84 %, Spanien: 
17,11 %) anhand eines Würfelspiels auslote, 
bedürfe es deutlich mehr als hundert Versu-
che, damit sich die berechnete Wahrschein-
lichkeit herauskristallisiere, mathematischer 
Hintergrund ist das Gesetz der großen Zahl, 
das eben nicht umsonst so heißt. Hat der 
Statistiker noch einen Wett-Tipp? „Wenn ich 
wetten würde, dann würde ich auf jedes der 
drei favorisierten Teams setzen, denn die 
Quoten liegen alle über 4:1, so dass man im-
mer mit Gewinn rausgeht, wenn eben eines 
der drei Teams gewinnt.“ � df
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